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PODIUM

Die letzte
«Züglete»

2/u meiner grössten Überraschung teilte mir
meine Bekannte Emilie Brugger mit, dass sie in

einigen Wochen ins Altersheim einziehe. Ich war
baff. Emilie war doch eine sehr selbständige Per-
son, war Lehrerin gewesen, hatte nebenbei jähre-
lang ihre Schwester gepflegt und lebte seit über
zwanzig Jahren in einer grossen, schönen Vierzim-
merwohnung. Deshalb drängte sich mir die Frage
auf: «Hast Du Dir das auch gut überlegt?»

«Ja», war ihre Antwort. «Erstens hat mir der Haus-
meister nebenbei gesagt, dass sein Sohn in etwa
einem Jahr einziehen möchte, und zweitens ist mir
das Haushalten - auch mit Hilfen - einfach verlei-
det. Die Kommissionenfrau bringt mir zum Bei-
spiel Blumenkohl statt meiner gewünschten Boh-
nen, und - wohl die Hauptsache - ich vereinsame
hier in diesem abgelegenen Quartier. Vielleicht
besuchst auch Du mich im Heim dann öfters?»

Das war vor zwei Jahren. Emilie Brugger hat ihren
Umzug, ihren letzten, wie sie sagt, genau geplant.
Rechtzeitig machte sie eine Wohnskizze ihres zu-
künftigen Zimmers, suchte die ihr zusagenden
Möbel aus, sortierte all ihre Siebensachen, ver-
schenkte (nach Anfrage) all ihren Verwandten und
Bekannten das Übriggebliebene. Den Rest nahm
das Brockenhaus. Emilie Brugger hat sich leicht
und problemlos ins Altersheim eingefügt, ist doch
ihre Freizeit vollauf mit Basteln, ihrer Lieblings-
beschäftigung, ausgefüllt. Sie erhält, wie sie mir
sagt, viel mehr Besuch als vorher und hat ihren
letzten Lebensabschnitt weise ausgefüllt und har-
monisch gestaltet. Dank guter Pflege und Ruhe hat
sich ihr böses Beinleiden gebessert, und wie im-
mer geht sie jedes Jahr für mindestens vier Wochen
in die Ferien. Sie findet es beruhigend, dass im
Heim immer jemand zur Stelle ist, wenn es nötig
ist.

Frau und Herr Zander waren zeitlebens ein
sehr gesundheitsbewusstes Ehepaar gewesen. Ihr
Eigenheim war dank Abzahlung der Hypotheken
schuldenfrei, so dass beide sorgenlos leben konn-
ten, bis eben bis zu jenem Tag, als Herr Zander
einen Schlaganfall erlitt. Da seine Gattin seit eini-

ger Zeit etwas verwirrt war, konnte sie nicht allein
im Einfamilienhaus bleiben. Nach einem langen
Spitalaufenthalt mit Therapie fanden sie ihr letztes
Zuhause in einem guten Alters- und Pflegeheim.
Es war nicht leicht, dies anzunehmen. «Wir ma-
chen uns keine Gedanken mehr, wir haben es gut.»
Das ist der Kommentar von Frau Zander (sie wie-
derholt diesen Satz mindestens sechsmal in einer
Viertelstunde). Da ihr Sohn im Ausland lebt, blieb
an der Tochter die ganze Arbeit mit der Hausräu-

mung, dem Umzug, der Finanzverwaltung usw.
hängen.

I^au Meier lebte seit Jahren mit ihrer Tochter
und dem Schwiegersohn im Einfamilienhaus zu-
sammen. Die einzige Tochter von Frau Meier hatte
bei ihrer Heirat vorgeschlagen, zur Mutter zu zie-
hen, um die hohe Miete für eine eigene Wohnung
zu sparen. «Wir bezahlen Dir keine Miete, dafür
kommen wir für Dein Essen auf und auch für die
Nebenkosten. Das ging jahrelang gut. Dann ver-
schenkte Frau Meier ihr Haus der Tochter und
nahm selbstverständlich an, dass alles wie bisher
so weiter ginge. Das versprachen die Jungen auch.
Eines Tages, Frau Meier war zum Seniorenessen
auswärts, fand sie beim Heimkommen ihr Zimmer
leer. «Mutti, wir haben Dir geziigelt. Du wohnst
jetzt im Altersheim, wo man gut zu Dir schauen
wird.»
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«Das gibt es doch gar nicht!» werden einige von
Ihnen ausrufen. Doch, es ist die Wahrheit. Kein
Wohnrecht war eingetragen worden. Frau Meier,
so hat man mir gesagt, sei eine schwierige Pensio-
närin, habe die ersten Wochen fast nur geweint,
weil sie diesen letzten Umzug, diese überraschen-
de «Züglete», nicht verkraften konnte.

Wir alle werden älter, vielfach ohne uns bewusst
zu werden, dass wir in vielen Belangen schwächer
werden. So kann es denn eines Tages zu spät sein,
Anordnungen zu treffen, die unseren Nachlass be-
treffen und die uns ein gutes Andenken sichern.
Selbstverständlich können Sie auch die Auffas-

sung vertreten: Das geht mich dann nichts
mehr an
Da wir Senioren nie wissen, was uns die Zukunft
bringen wird (in erster Linie gesundheitlich), soll-
ten wir die notwendigen Vorkehrungen rechtzeitig
treffen. Viele, zu viele Menschen in der dritten
Lebensphase scheuen davor zurück. Man stirbt
aber nicht früher, wenn man sich damit befasst, im
Gegenteil, unser Leben wird dadurch ruhiger!
Doch eines möchte ich betonen: Man soll sich nie

zu früh seiner finanziellen Selbständigkeit entledi-
gen - wie dies der folgende Vers ausdrückt:
«Gib Deine Güter nie zu früh den Kindern ab,
sonst wirst Du zu ihrem Sklaven und - sie wün-
sehen Dich ins Grab.» 5?

HOKY ist handlich: Sie gelangen
unier jedes Möbel und in jede
Ecke.

HOKY ist leicht zu entleeren:
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zuklappen, und Ihr HOKY ist
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